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Im Berlage von Herrm. Hottfr. Eſfenbart's Erben. (Interim. Redakteur: A. H. G. Effenbda rt. 
Ne. 155. Montag, den 27. Dezember 1842. 


a | An die geehrten Zeitungsleſer. 

Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner 
eitung hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum sten Januar 1843 in unſerer Expedition, Krautmarkt 
to. 1053, die Fortſeßung der Pränumeration anzuzeigen. Der Prännmerations-Preis für das ne 

Quartal vom Iten Januar bis zum letzten März 1848 beträgt ineluſide Stempel 22} Sgr. Aus ⸗ 
wäztige reſp. Pränumeranten belieben fh an die ihnen zunächſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit 
4 Br 2 er wird die Pränumerationg - Lifte geſchloſſen, und es iſt alsdann nicht unfere Schuld 
wenn bei ſpäterer Meldung nicht ſammtliche Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert 
werden können. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Freitags, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags von > bis 6 Uhr. \ 

' Die Zeitungs-Erpepdition. 


Berlin, vom 24. Dezember. 7 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 

geruht, dem Mafor a. D. Wobrock, den Rothen 
Upler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Berlin, vom 24. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

eruht, dem Königl. Sachſiſchen Kammerherrn und 

ber Hoſmeiſter Freiberrn O' Byrn den Stern 

um Rothen Adler⸗Orden zweiter Rlaſſe und dem 

bnigl. Sächſiſchen Kammerherrn von Windwig 

den Rothen Adier⸗Orden dritter Klaſſe zu ver ⸗ 


leihen. 
Bergiſchen, dom 19. Dezember. 

(Koln 3. Son vor mehr als acht Tagen 
t uns die Preſſe mit einer bevorſtehenden Neue 
2 in unſeren Militair⸗Eirrichtungen dekannt 
her ve die eine weitere Beſprechung verdient. 
Gerade derjenige, welcher mit dem Landwehr ⸗In 
"Ritute genau bekannt geworden, wird am wenig 
hen läugnen, daß es in feinen Details noch man ⸗ 


der Bervelltommnung fähig in. Kür letzt möch⸗ 


ten wir nur gewandtere Federn anregen, auch 

ihren Beruf zu erfüllen, da es ſich 2 oe 
ringeres handelt, als um ein in der ſezigen Form 
der Nation und auch beſonders den Rheinländern 
lieb gewordenes Jnſtitut, eben fo wie bei der 
Aenderung ihrer Geſetze und Rechtsformen, Ob 
die größere Verſchmelzung der Landwehr mit dem 
ſtehenden Heere eine Verdollkommuung der erſſe⸗ 
ren zur Folge haben werde, das bezweifeln wir 
da die Form nicht den Geiſt giebt. Am aller⸗ 
wenigſten aber kann ein Beſchränken und Auf. 
gehenlaſſen der Selbſifländigkeit eines Inſtifutes 
das gernde in der beſtehenden Form unferem 
Staate fo oft beneidet und zum Vorbilde für an⸗ 
dere Staaten gemacht wurde, dies bewirken. Das 
Unterordnen der Landwehr aber unter das Com⸗ 
manvo der Linien-Regimenter, wodurch fie gleich · 
lam nur in ein Meferve-Berhäftnif zu dieſen 
träte, wäre wahrlich ſehr zu beklagen, da es das 
Prinzip der Lauzwehr äber den Haufen werfen 
würde. Het Preußen anerkannter Maßen feing 


große Wehrhaftigkeit feinen deſtehenden Militair⸗ 
Einrichtungen und vor Allem ſeiner Landwehr zu 
verdanken, fo hieße es offenbar dieſe ſchwächen, 
wenn man fie ihrer Selbſtſtändigkeit beraubte und 
einem anderen Gliede unterordnete, welches ſich 
bis jetzt freilich ſtets für etwas Beſſeres als die 
Landwehr gehalten hat. Dafür ſorge man, daß 
Niemand, der körperlich tüchtig, zum Kriegsdienſte 
unausgebildet bleibe; die allgemeine Wehrheftig- 
keit wird ſonſt nur illuſoriſch. Die unzweckmäſ⸗ 
figfe aller Neuerungen aber würde die fein, die 
Landwehr ihrer eigenen Führer zu berauben und 
an ihre Stelle die Linien⸗Oſſiziere zu ſezen. Man 
frage die Wehrmänner ſelbß, welche Führer ihnen 
lieber geworden, unter weſſen Führung fie freu ⸗ 
diger, wenn König und Vaterland rufen, ihren 
hohen Beruf erfüllen möchten! Wir können un⸗ 
möglich glauben, daß, nachdem in den letzten Jah ⸗ 
ren, wo ſich in den Bataillonen der Landwehr 
geeignete Offizſere fanden, dieſen ſogar die 
Führung der Compagnieen übertragen worden, 
wodurch gewiß, da das Verhältniß dieſer Führer 
zu den Leuten ein viel innigeres als das auf dem 
dloßen Commando beruhende geworden, auch eine 
größere Perſonal- und Lokal⸗Kenntniß erlangt iſt; 
nachdem des Könige Maleſtät ſich bei verſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten beſonders belobigend über die 
Bataillone ausgeſprochen, welche den gleichen An⸗ 
forderungen wie an die Linie auch ohne Ans hülſe 
durch Offiziere der Linie entſprachen; nachdem der 
König in der Thronrede vor der Welt auch dem 
jesigen Zuſtande der Landwehr die fo ehrende 
nerkennung hat zu Theil werden laſſen; nachdem 
die neueſte Zeit ſo ſchlagend gezeigt, daß, um 
tapferer Streiter für König und Vaterland zu fein, 
nicht gerode die Anführung durch Linien- Offiziere 
nöthig in: fo lange unfer ehrwürdiger Veteran, 
der bei Errichtung der Landwehr ſchon die Idee 
derſelben erfaſſend, fle dann während der Dauer 
ſeiner Verwaltung der Heeres⸗Augelegenheiten in 
unſerem Vaterlande mit erneuten Kräften wieder 
ins Leben zu rufen unter ſo günßigem Erfolge 
ſich bemühte, — wir können es uamöglich glauben, 
daß, jo lange ibm, dem Hochverehrten, ein Wort 
zuſteb!, eine Veränderung der beregten Art zum 
Nachtheile ver Selbſtſtändigkeit der Landwehr ins 

Leben treten follte. 

Von der Oſtſee, vom 11. Dezember. 

Es wird wohl ſchwerlich vor Unterrichteten no 
dezweiſelt, daß man von gewiſſer Seite die Frage 
in ernſte Erwägung gezogen hat, ob und in wie⸗ 
weit cine Aenderung der bestehenden Verfaſfung 
von Kurheſſen durckführbar wäre. Es ſchiene 
iudeſſen wenig richtig, wollte man dieſe Pläne 
einfach auf die Perfor des Kurſürſten von Heſſen 
zurückfͤhren. Der wahre Zufammentang der 
Sache dürfte, glaubwürdigen Angaben zufolge, im 
Weſentlichen folgender fein. elauntlich if in 


/ 
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Dänemark nach dem Königsgeſetz von 1665 die 
weibliche Linie erbfolgeberechligt, fo wie die männ⸗ 
liche ausſtirbt, ohne daß zuvor die Reihe der 
jüngeren Agnaten in die Erbfolge einträte. Den 
undeerbten Tod Sr. K. Hoheit des Kronprinzen 
vorausgeſetzt, würde daher, wie es auch ſehe woh 
bekannt iſt, der Prinz Friedrich, Sohn des Land’ 
Babe Wilhelm und der Prinzeſſin Charlotte von 

änemarl, die eine Schweſter des jetzt regieren 
den Königs von Danemark if, in die Däniide 
Krone ſuccediren. Allein nun ſagt der $. 11 der 
Kurheſſiſchen Verſaſſung vom 5. Januar 1831 
ausdrücklich: „Der Sig der Regierung kann nicht 
außer Landes verlegt werden.“ Es wird daher 
in ſolchem Fall die große Schwierigkeit entfichen, 
den erbberechtigten 
fürſten von Heſſen an die Stadt Kaſſel gebunden 
zu wiſſen; man kaun nach den Verhältniſſen Dä⸗ 
nemarks dieſe Schwierigkeit wohl eine Unmöglich⸗ 
keit nennen, denn gerade in der gegenwärtigen 
und demnächſt a Hin Lage der Monarchie 
Däuemarks if die Gegenwart des eigenen Herr⸗ 
ſchers in Dänemark wohl eine abfolute Nothwen⸗ 
digkeit zu neunen. Außerdem erklärt das ange 
zogene Daͤniſche Königsgefeg im §. 23 eben fo 
ausdrücklich wie die Kurheſſiſche Verfaſſang, das 
der König von Dänemark, fo wie er den Thron 
beſtiegen, „in fein Reich Dännemark hereinkom⸗ 
men, wohnen und Hof halten ſoll“. Es iſt dem- 
nach nach beiden Grundgeſetzen fo wenig als nach 


der politiſchen Lage der Dinge möglich, jene 


Succeſſion eintreten 10 laſſen; und die wichtige 
Binde nach der Dänifchen Erbfolge erhält daher 
ier aufs Neue eine keineswegs uverhebliche 
Schwierigkeit, denn wie die Verfaſſungsurkunde 
in Heſſen, fo muß auch das Königsgeſez Däne- 
marks vom Fürſten beſchworen werden, che er die 
fürſtliche Gewalt erhält. Cs kommt dazu ferner 
der ungeheure Abſtand zwiſchen dem Prinzip der 
Kurheſſiſchen Verfaſſungsurkunde und dem Däni⸗ 


ſchen Königsgeſetz, deſſen Art. II. lautet: „Däne⸗ 


marks alleinderrfchender Erblönig fol nach dieſem 
ſein und von allen Unterthanen gehalten werden 
für das erhabenſte und höchſte Haupt hier auf der 
Erde, über allen menfhlihen Gelesen, und der 
klein anderes Haupt und Richter über ſich aner⸗ 
kennt weder in geistlichen noch in weltlichen Sachen 
kennt als Gott allein.“ Es iſt ſchwer zu be⸗ 
greifen, wie ein und derſelbe Menſch zwe. fo nur 
endlich verſchiedene Stellungen wie die eines Kur⸗ 
heſfiſchen und Däniſchen Fürſten zugleich ſolle ver⸗ 
treten können; und foweit menſchliche Erkenntniß 
reicht, kann ein ſolcher Widerſpruch nicht ohne 
ee Folgen für eine von beiden Ver⸗ 
aſſungen bleiben. — In dieſer Schwierigkeit giebt 
es nur Einen Ausweg, den nämlich, daß eine von 
beiden Berfaffungen geändert werde. Es erklärt 
ſich leicht, wenn man das jo eden Angeführte be⸗ 


oͤnig von Dänemark als Kur ⸗ 


trachtet, daß es vor Allem im Jutereſſe des DA- 
niſchen Königshauſes liegt, die Verfaſſung von 
Rurbeffen entweder ganz aufgehoben oder doch fo 
weſentlich modiſicirt zu fehen, daß die vereinte 
Succeſſion möglich und eine, wenn auch nur an⸗ 
nähernde Uebereinſtimmung der Principien erreich⸗ 
bar wäre; denn in ſolchem Fall würde natürlich 
das kleinere Kurheſſen in ein provinzielles Ber» 
bältniß zu Dänemark treten, etwa in der Weiſe, 
wie gegenwärtig Schleswig Holſtein, und Däne- 
mark würde — dem Deutſchen Bundestage, die 
eine Stimme im engeren Rath und die drei 
Stimmen im Plenum zu feiner einen und reſpec⸗ 
tive drei Stimmen hinzufügen, die es jetzt für 
Hotflein beſitzt. Dänemark würde auf dieſe Weiſe 
nicht etwa eine Deutſche Macht, ſondern es wäre 
bie erde Macht in der Bundesverſammlung, da 
bekanntlich ſelbſt Oeſterreich und Preußen nur 
reſp. eine und vier Stimmen beſizen, während 
das ſehr wenig deutſche Dänemark zwei und ſechs 
Stimmen haben würde. Da Dänemark aber an 
ſich unendlich viel zu ſchwach für ſolche Macht 
wäre, fo muß es ſich ſchon jetzt nach einer Stütze 
außerhalb Deutſchland'e umſehen, die zugleich im 
Stande iſt, die Erreichung und die Erhaltung 
jener Stellung möglich zu machen. Dazu hat 
die frühere Ehe des Prinzen don Heſſen 
mit der zweiten Tochter des Ruſſiſchen 
Kaiſers die äußere, der langgehegte Wunſch 
Rußland's, in Dentſchland eine ſichere Stel ⸗ 
lung zu gewinnen, die innere Beranlaffung gege- 
ben, und es iſt auf dieſe Weiſe klar, von welcher 
Bedeutung eigentlich der Gedanke einer wefent- 
lichen Modißcation oder gar einer Aufhebung der 
Verfaſſang Kurbeſſens wäre, falls er, was wir 
nicht wiſſen, noch von irgend einer Seite ernfl- 
lich gehegt würde. Es wäre damit für Deutſch⸗ 
land nicht blos die Beſorgniß gegründet, daß 
eine Breſche gebrochen wäre für anticonftitutionelle 
Grundfäge, ſondern es läge darin auch die Au⸗ 
bahnung der Vereinigung Kurheſſens mit Däne- 
mark und des Einflaſſes Rußlands auf den Deut- 
ſchen Bund auch in dieſer Beziehung. Man wird 
daraus erkennen, wie wichtig es iſt, daß Oeſter⸗ 
reich und Preußen folge Beſtrebungen, wenn fie 
irgendwo beſtehen ſolten, nicht anterſtüßzen — und 
ſte werden ſie nicht unterflügen! Man wird zu⸗ 
leich aber ermeſſen, von welcher unendlichen 
Wichtigkeit das abſolute Feſthalten Kurheſſens 
und feines Fürſten an der Verfaſſang für das 
Land ſelber und ganz Deutſchland iſt. Wir ſind 
überzengt, daß jene Verſuche durchaus ohne Er 
folg bı:iben werden; allein es if ſchwer zu ſa⸗ 
gen, ob fie nicht unter ſpäteren Conjuncturen ſich 
ernfltier wiederholen. Es iſt darum gut, daß 
der Deutſche wiſſe, woran er iſt; wer aber dieſe 
Thatſachen für bloße Speculationen hält, oder 
fie dafür auszugeden Jutereſſe hat, den müßten 


wir freilich feinen Weg gehen ſaſſen. Nur des 


fügen wir noch frz a daß man in Berlin 
und Wien ſehr wohl weiß, was die ganze Sache 
für dir Zukunft aller Deatſchen Stacten und vor⸗ 
züglich auch Preußens beſagen will. 


Wien, vom 17. Dezember. 

Der Oeſterr. Beobachter vom 17. d. theilt den 
Inhalt der Antwort der Tagſatzung oder „der ra⸗ 
dikalen Mehrheit wie er ſagt, auf die gleichlau⸗ 
tenden Noten der Höfe zu Wien, Berlin und Par 
ris karz mit, die er mit den bitterſten Bemerkun⸗ 
gen beleuchtet, und ſetzt derſelben einige Gründe 
„som Standpunkte der geſchichtlichen Wahrheit 
und des Caropäiſchen Völkerrechts entgegen, 
Am Schluſſe heißt es: „Wie, wenn fie (die 
großen Europsiſchen Mächte) cin durch Ueber⸗ 
macht berbeigeführtes faktifches Gelingen eines 
Attentats, welches in ſeinem Prinzip und in ſei⸗ 
ner Durchführung ein Verbrechen ohse Beiſpiel 
gegen das Enropäiſche Völkerrecht iſt, wenn fie 
dies zwar auch für ein Ende, aber nicht fer ein 
deſinitives, nicht für ein rechtliches, ſondern nur 
für ein faltiſches Ende, oder gar nur der „Anfang 
vom Endes der in einer ganz Europa be⸗ 
drohenden radikalen Faltion anſähen, welche die 
Schweiz nur fo lange zum Schauplatz ihrer ver⸗ 
brecheriſchen Umtriebe machen kann, als es Preu⸗ 
ßen, Oeſterreich und Frankreich geſallen wird, ihre 
Duldung zu erſtrecken? — Heute brüſtet ſich die 
radikale Note mit dem guten Empfange, der von 
ihren Geſinnungs⸗Verwandten in den überwun⸗ 
deren Kantonen bereitet worden ſei. Ader weun 
der Zwölſerbund die Waffen niedergelegt, wenn er 
die katholiſchen Kantone geräumt, wenn er 
gegen sbnlichen Landfriedensbruch Sicherheit ge⸗ 
leiſtet haben wird, — dann wird es ſich zeigen, 
ob die Bevölkerung der Urſchweiz dieſe Oatkung 
don Beſreiern wirflich mit fo allg , meiner und aufs 
richtiger Freude aufgenommen hat, wie die radi⸗ 
kale Note verſichert. 

Galiziſche Grenze, 14. Dezember, 

(Fr. O.- P. A.- Z.) Die Regierung bat ſich 
nun vollkommen von der hier herrſchenden allge⸗ 
meigen Noth überzeugt, und namentlich haben 
1 die Vorſtellungen des Gouverneurs Gra⸗ 
en Stadion beigetragen; fie hal deßhalb 1 Mill. 
Gulden zur Hebung des Nolzſtandes bewilligt 
Ein drückendes Verhältniß des Mißtrauens hel eſcht⸗ 
in Krakau, weicheg am ſchlagendſlen durch die 
Proklamation des Standrechts an den Tag gelegt 
iſt. Dieſer Schritt kam vielen unerwartet gad 
noch bis jetzt weiß man nicht genau, welche Ur- 
ache ihn herbeigeraſen hat. Eine Erzähturg, welche 
insgeheim von Mand zu Mund gebt, ſcheiat 
wenn fie Wahres enthalt, den Schlüſſel zur Lö“ 
fung dieſes Rathſels zu lieſern. , Es fell nem⸗ 
lich an der Oeſterreichiſchen Grenze ein Faß Pula 
ver confiscirt worden fein, welcheg im Tender 


des Eſſenbapazutzes nach Kralan hinäpergeſchuug⸗ 


7 


＋ 


7 


* 


— 


gelt werden ſollte. Die Oeſterreichiſchen Beam ⸗ 
ien hatten hiervon Wind bekommen und mit dem 
gt ſehr deutliche Fingerzeige von einer im Fin- 
ern ſchleichenden revolutionären Propaganda er- 
halten. Die nächſte Folge dieſer Entdeckung war 
nun das am 16. Dezbr. beginnende Standrecht. 


Hanau, vom 18. Dezember. 


So eben ist es hier zu tumultuariſches Scenen 
gekommen, und zwar an einem Orte des Friedens, 
auf dem Friedbofe. 
eine Miniſterial Verfügung eine abgeſonderte 
Stelle für die Beerdigung der Deutſch⸗Katho⸗ 
liten beſtimmt worden. Mehrere Hundert hieſige 
Bürger hatten eine Eingabe an den Stadtrath 
unterzeichnet, in welcher derſelbe gebeten wurde, 
ur Verhütung allgemeiner Mißſtimmung die Aus- 
rang jenes Erlaſſes abzuwenden. Heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr ſollte die Leiche eines Deutſch⸗ 
Katholiken beerdigt werden. Vorher erklärte ver 
Magiſtrat den Betheiligten: daß er ſich den An- 
orduuugen des Miniferiums nicht wiederſetzen 
könne, und ordnete das Begräbniß e 
Stunde früher an, um den Zudrang der Menge 
zu vereiteln. Dieſe Abſicht wurde nur zum Theil 
erreicht, da bereits vor der erfibefiimmten Stunde 
zahlreiche Begleiter ſich bereit hielten und darauf 
dem Zuge ſich anſchloſſen. In vollkommener 
Ordnung langte dieſer auf dem Friedhofe au, ließ 
aber dort aus feiner Mitte den Ruf: „Freiwil⸗ 
lige heraus!“ ertönen, worauf Solche heraustra⸗ 
ten, den Sarg übernahmen und auf die der hö⸗ 
heren Orte beſtimmten Grabflätte entgegengeſetzte 
Seite trugen. Vergeblich ſuchten der auweſende 
Superintendent und ein Stadtrat das Volk zu 
deruhigen. Zwar war zur Verhütung folder 
Steuen ein Polizei ⸗Wachtmeiſter nebſt einigen 
Sergtauten mitgegangen; er erklärte aber lapt, 
daß er der Gewalt weichen wüſſe. Indeſſen ge⸗ 
lang es ihm, die zur Verſenkung des Sarges 
deſtimmten Seile zu entfernen. Statt deren 
wurden nun Taſchentücher, Schürzen und dergl. 
zuſommengekaüpft und der Sarg damit ja ein 
neugegrabenes Grab hinabgelaffen. Erſt vach 
Beendigung der Bepräbuißfaudlung erſchien der 
Japsg Müller, um im Namen des Geſeges 

inſpruch zu thun; wie man bemerkt haben will, 
auch um Vorbereitungen zur Ausgrabung der 

Leiche zu treffen. Die Menge zog in lauter Auf⸗ 
regung nach der eine halbe Stunde entfernten 
Stadt zurück. 

N. S. vom 17. Später erſchien die Polizei, 
und der zu früh zur Ruhe Gelangte wurde wieder 
derausgegraben und an den ang wieſenenen Platz 
lebracht. Ziſchen und Murmeln begleitete den 

eſehl der Polizei, und welches Auſſeben eine 
ſolche Handlung macht, kann man ſich leich 
denken 


Bekanntlich war dort durch 


£ 18. D 
(Han. 00) Die eber * 


hrung 
Ueberreſte Sr. K. Hoh. des böhkleligen Kurfür⸗ 


ſten Wilhelm's A. vom Frankfurt hierher zum 


Zwecke der vorläufigen Beiſetzung derſelben in 
die Fürſtengruſt der hieſigen Marienkirche f 

in verwichener Nacht, unter den der Würde die ſer 
hehren Handlung entſprechenden Feierlichkeiten, 
att. Nachdem ſich die Dirertoren und Mitglie⸗ 
der höheren Behörden, fo wie die Vorſtäude der 
Unterbehörden und der Ober⸗Bürgermeiſter hieſi⸗ 
ger Stadt in der Marienkirche verſammelt hatten, 
degaden ſich Se. K. Hob. der Kurfürſt mit Ge⸗ 
folge ebenfalls dahin. Der Sarg mit der hohen 
Leiche wurde auf den, in der hergerichteten Trauer 


kapelle befindlichen Katafalk niedergeſetzt, worau 


der Pfarrer Calaminus ein der heiligen Hard 
lung angemeflenes Gebet ſprach, und es wurde 
ſadann die hohe Leiche unter Glockengelaute zur 
vorläufigen Beiſetzung in die Fürſtengruft ein⸗ 
geſenkt, in welcher mehrere Glieder des Kurhar⸗ 
ſes, namentlich auch die ſterblichen Leberrefie der 
Großmutter und eines Bruders, ſo wie zweier 
Kinder des höchſtſeligen Kurfürſten Königl. Hod 
bereits beigeſetzt worden ſind. . 

Weimar, vom 18. Dezember. 

(B. 3.) Hier iſt fo eben den Pfarrern det 
Landes die Aslage neuer Kirchenbücher nach 
vorſchriftsmäßiger Einrichtung und eine genaue 
und ſorgfältige Führung derfelben, beſonders in 
Hinſicht der richtigen und unabgekürzten Einzeich⸗ 
nung der Vor⸗ und Zunamen zur Pflicht gemacht 
worden. Von jedem Kirchenbuche ſollen Dupli⸗ 
cate angefertigt und an ſichern Orten aufbewahrt 
wiirden. Uebrigens ſoll bei vorkommepden Un’ 
glücksfällen auf die Rettung dieſer Urkunden vor 
zugsweiſe Bedacht genommen werden. „Um die 
kirchlichen Nachrichten noch auf eine andere Art 
zu ſichern, haben, a es in dieſer Bersrbnun 
die Pfarrer nach Kräften dahin zu wirken, do 
ein jeder Haus vater ſich ein Familienbuch zur 
Einzeichnung der in feiner, Familie vorkommenden 
Geburts-, Trauungs⸗ und Todesfälle halte. 
dieſes Buch hat der Pfarrer über jede die 8, 
milie betreffende Amtshandlung auf Perlantzen 
einen Auszug aus dem Kirchendache in Form eines 
Zeagniſſes gegen die geſetzliche Gebühr einzu“ 
tragen.“ ** . 

Stockholm, vom 14. Dezember, 

Aus Bergen wird von furchtbaren Unglücks⸗ 
fällen gemeldet, welche die durch auhaltendes Re⸗ 
genwetter verurſachten Erdſtürze und Lawinen 
derbeigeführt und Freſpig betroffen haben; die 
Höfe Oevreboelhen und Hogheim find ganz ver? 
ſchuttet, viele Menſchen umgekommen und ie 
Neth und das Elend find groß. Der Regen, 
der vier Werden geſtrömt, hatte das Land unter 


— 
— 


In 


der ferbliden 


— 


r 


Waſſer geſetzt; mit furchttarem Donner folgten 
Erdſtürze und Lawinen. 
Nom, dom 9. Dezember. 

(A. 3.) Die hundert Stadträthe, welche 
den Senator und acht Conſervatoren aus ihrer 
Mitte gewählt haben, ſind keineswegs 1 
fi mit ihrer Thätigkeit auf dieſen Wahlalt und 
ahnliche formelle Funktionen zu beſchränten. Sie 

aben auf Theilnahme an allen laufenden Ge ⸗ 
cen und Entſcheidungen angetragen, und dieſen 
Morgen bereits bat fie die Glocke auf dem Ca» 
pitol ins Conſiſium gerufen. Das Programm 
enthält Theaterangelegenheiten und ambere nicht 
eben wichtige Verwalkungsſragen; allein wo es 
ſich uw Begründung des Prinzips handelt, if 
dies gleichgültig. Das Munizipium alſo denkt 
eınfhaft an die Behauptung ſeiner Würde. 

(D. A. 3. Man hat in neuerer Zeit dem 
Römiſches Nätholicismus den Vorwurf gemacht, 
er wolle die über Fürſten uod Völker verlorene 
frühere Gewalt daburch wieder erwerben, daß er 
fi der Demokratie un die Arme werſe und 
durch die eo gewonnenen Maſſen dir Fürflen 
ſchrecke und ſich unterwerfe. Jetzt legt man ben. 
ſelben Plan Pius IX. bei der veränderten Orga⸗ 
niſation feines Staats unter. Daß der Ultra- 
montaniemus in der nächſten Vergangenheit in 
Frankreich, Irland, Belgien und Rheinpreußen 
die Volks maſfen gegen die Regierungen aufgeregt 
nnd dabei tbeilweiſe günfige Reſaftalc erlangt 
dat, iſt bekannt. Ebenſo mußte es auffallen, daß 
die lesten Päpfe, obwohl fie nichts weniger als 
politiſch und kirchlich liberal waren, zu dieſen 
Agitalionen der Völker ſchwiegen; allein daraus 
folgt nicht, daß der gegenwärtige politiſch⸗librrale 
Papſt ſich mit der Demokratie verbinden und durch 
dieſelbe die Könige fh zu unterwerfen ſuchen 
werde. Zwar läßt ſich nicht läugnen, daß dei 
dem Drama, welches er jetzt vor den Augen Eu⸗ 
ropas in Nom aufführt, Scenen vorkommen, welche 
ganz das Gepräge der Resolution, beziehungd» 
weife der Demolratie an ſich tragen. Die Volks 
er Volkstribunt, Aufläufe, National- 

arden, die oſt maßloſe Preſſe, dies Alles er⸗ 
innert uns au die renelurionairen Scenen, von 
denen wir info vielen Ländern Zeugen geweſen 
find. Auch ſetzt ſich allerdinge der Papſt mit den 
Königen in Obpoſition. Er hadert wegen Fer ⸗ 
yara mit Oefterreich, tadslt Baiern, weil es die 
Herrſchoſt des Ultramostanigmus gebrochen, wider⸗ 
fegt ſich der Engliſchen 3 . rrirlen 

unterri von t 
Witt eas ene emancipirt. Allein kann die 


iſchen Klerus 0 
> 4 Partei deshalb boffen, Pius IX. 
babe ihre Sache ergriffen Alles, was er bis⸗ 
er gethan, trägt den Stempel des liberalen Con · 
r Er ruft das Voll durch Ver⸗ 


l an der Geſetzgebung, er 
u f burg seh fel für die Erhaltung der 


Ruhe und Orsnung ſorgen. Das Alles iſt noch 


nicht demekratiſch, denn wir finden es ja in vielen 


monarchiſchen Staaten, Dabei wollen wir nicht 
verkernen, daß die demokratiſche Partei auf den 
Pap ſtrofliche Hoffnungrn baut, daß der Ultra» 


montanismus ſich mit derſelben verbindet, um die 


Lameungis'ſchen Ideen einer Verbindung der katholi ⸗ 
ſches Hierarchie mit der Revolution zu realifirenz 
allein bisher zeigte ſich Pius IX. viel zu ein 
ſichtsvoll, als daß er nicht begreifen ſollte, daß 
die Allianz der Kirche mit dem Radicalismus, 
welcher allen religibſen Ideen feind, mwenigftens 
inbifferent gegen dieſelben iſt, auf die Länge un⸗ 
ausführbar und daß der Sieg des letztern der Uns 
tergang des Papfthums fein würde. Ein Papft 
an der Spitze der Demokratie ift 
ein Unding, als es vor drei Jahnzehnden unmög⸗ 
lich geweſen wäre, daß Napoleon den Papſt zu 
einem Idol, zu einem Götzen 
er dies 1814 beabſichtigte. Wir ehren Pius IX. 
viel zu ſehr, als daß wir annehmen könnten, er 
werde dergleichen Hirngeſpinnſten fein Ohr und 
das Gewicht feines Namens leihen, wean wir 


such dicht verkennen wollen, daß die von idm 
übernommene Rolle eine ſehr ſchwere und gefahr ⸗ 


volle fei. 

Am loten d. hatte dier eine Heine Unordnung 
Statt, welche tinen Beleg zu der Art bot, wie 
eine gewiſſe Volksklaſſe die Schreib» und Rebe- 
Freiheit auslegt, die fie verlangt. Ein gewiſſer 
P. Veraldi Hatte nämlich ein fliegendes Blatt 
drucken laſſen, das, wie es hier gewöhnlich ge- 
ſchirht, von Facchivi's für einen Bajoeco ausge» 
boten wurde. Es war eine ganz harmloſe, in 
milden Worten abgefaßte Proteftation wider den 
Tienda von neulich zur Frier des Sieges der 

idgenoſſen über Luzern. Der Verſaſſer ſtellte 
den Römern vor, wie undankbar fie an 


Ki eben ſo 


gemacht hätte, wie 


Au “ 
handeltes, indem fie durch ſolche Demonſtratienen 


ſein däterliches Herz mit Trauer erfüllten; fle 
ſollten ſich um die eigenen Angelegenheiten be⸗ 
kümmert und ihren alten Charakter ruhiger Würde 
dewahren. 
Torſo zuerſt aufgekauft und verxichtet, nachher 
aber von den Sun der Kaffrehäuſer fortge⸗ 
nommen ohne 

ein großer Haufe, der in die Druckerei drang, 


ejahluug, und endlich bildete ſich 


Dieſes Flugblatt nun wurde auf dem 


aus weicher das Blatt hervorgegangen, alle Erem- 


pfare auf dem Hofe verbrannte und den Drucker 
zwang, den Saß des Blattes zu zerſtören. 


In Imola predigte ein Mönch gegen die fetzige 
Regierung und vorzüglich gegen den Papſtz man 
hat ihn gefänglich einziehen müffen, um ihn vor 
der Volkswuth zu ſchützen. So eben hört man, 
daß die bieſige Feine eine Unterfuhung einge» 
leitet hat, um die Urheber bes Fackelzugs zu 
rea des Schweizeriſchen Conſuls zu erfo 
Schon if der Befehl 


ertheilt, den jungen Mann 


de 


* 


zu verhaften, welcher die eidtzenöſſiſche Fahne trug. 
Unter den jungen Leuten berrſcht große Auf ⸗ 
regung. 5 

r Genua, vom 9. Dezember. 

(A. 3.) Am Abend des Sten d. fand hier 
ein pöbelhafter Unfug ſtatt, welcher vor einigen, 
ſcheinbar den befferen Klaſſen angehörigen Jedi⸗ 

viduen ausging. Dieſe heßten eine Anzahl Leute 
aus dem niedrigſten Volkshaufen an, ſich zuerſt 
in der Strada⸗Nuova vor dem Jeſuitenhauſe, dem 
ehemaligen Pallaſt Turfi - Doria, zuſammen zu 
rotten, und dort ein unbändiges Brüllen von viva 
Ytalia, viva Pio Noro, viva Gioberti, Tod den 
eſuiten! ꝛc. auszubrechen. Nachdem fie ihr rohes 
eſen dort eine Zeitlang geisieben halten, zogen 

fie nach dem ſehr entlegenen Jeſuiten⸗Scminar. 
Auf ihrem Weg dahin hatte ſich noch mehr Volk 
um ſie gerottet, und nun fing derſelbe Unfug mit 
888 re; an. Bald klirrten die von 
teinwürſen zerſchmetterten Fenſterſcheiben aus 
allen Stockwerken herab. Sodann machten ſich 
Viele daran, große Steinmaſſen gegen das mit 
dickem Blecheiſen beſchlagene Thor zu ſchleudern, 
welches jedoch ihrer Wulh dauerhaften Widerſtand 
bot. Schon erbob ſich ein allgemeines Geſchrei 
nach Brecheiſes, als eben die Patrouille herau⸗ 
nahte, wo daun dieſes Geſindel in größter Eile 


davon lief. 
. Turin, vom 11. Dezember. 

(A. A. 3.) Siegwart Müller, welcher bereits 
feit vier Tagen bei feiner Familie in Mailand 
weilt, hat ſich don dem ſchlimmen Verdachte, er 
ſei mit Regierungsgeldern geflüchtet, vollkommen 
gereinigt. Die Sache verhält ſich genau folgen⸗ 
dermaßen: die flüchtigen Mitglieder der Son⸗ 
derbunds regierung nahmen bei ihrem Entweichen 
aus Luzern die Kriegskaſſe nebſt den wichtigſten 
Papieren mit nach Altorf, ihrem erſten Rückzugs ⸗ 
La in der Erwartung, daß nach dem Fall von 
uzern die übrigen kleinen Kantone den Krieg 


nur um fo hartnäckiger fortſezen würden. Als 


jedoch Siegwart Müller nach der Verwundung 
des Obergenerals und der veränderten Stimmung 
des Volks den Untergang des Sonderbunds vor⸗ 
ausſah, ſchickte er unverzüglich die Schlüſſel zur 
Kriegskaſſe nach Luzern zurück, wie ſpäter auch 
die Rückſendung des Geldes erfolgte, iſt bekannt. 
Hierauf flächtete Siegwart mit feinen Genoſſen 
über die Furca nach Vomodoſſola, wo ibm — wie 
man fagt auf Reguifition der Eidgenöſſiſchen Re⸗ 
gierung — don einem Pie monteſiſchen Beamten 
alles bei ihm vorgefandene Geld, beſtehend in 
40,000 Fr., abgenommen wurde. Unter militai⸗ 
riſcher Eskorte hielt der flüchtige Siegwart ſei⸗ 


nen Einzug in Turin, wo er durch ein bohes 


Handſchreiben nachwies, daß die ihm in Domo⸗ 
daſſola abgenommene Summe lediglich aus Unter⸗ 
ſtäßungsgeldern beſtehe, welche das — — Gon- 


vernement für den Sonderbund befimmt hakte. 
Hierauf wurde eine Uaterſachung eingeleitet, dit 


40,000 Fr. wurden von der Piemonteſiſchen Be⸗ 


hörde zurückerſtattet, der bei der Beſchlagnahme 
des Geldes betbeiligt geweſene Beamte wurde 
abgefegt, und Hr. Siegwart zog nach kurzem 
Aufenthalt ia Turin feines Weges gen Mailand. 
a London, vom 18. Dezember. 
Unterhaus. Sitzung vom 17. Dezem⸗ 
ber. Die geſtern vertagte Debatte über die Ju⸗ 
den Emanzipation wurde heute fortgeſetzt, bot 
indeß keine neuen Seiten. Herr Law, Mitglied 
für die Ugiverſität Cambridge, und Herr New⸗ 
degate, eine Ultra-Tory, bekämpften den mini⸗ 
feriellen Antrag mit den bekanuten Argumenten 
und überhäuften Herrn Gladſtoue mit Vorwürfen 
wegen feiner Abtrünnigkeit und Untreue gegen 
feine Wählerſchaft der Univerfität Oxford. Lord 
Morpeth, Chef des Departement der Wälder und 
Forſten, vertheidigte den Grundſatz, daß, wenn 
der Staat von irgend einer Klaſſe von Bürgern 
Dienfle oder Steuern verlange, feinerlei Glau⸗ 
bens ⸗Verſchiedenheit eine Ausſchließung dieſer 
Rlaſſe von irgend einem Rechte, Privilegium oder 
einer Würde bewirken könne, es ſei denn, daß 
ein ſolcher Glaube zu Handlungen führe, welche 
die Gemeinde bevachtheiligen. Da das Letztere 
bei den Juden nicht der Fall ſei, ſo müſſe man 
den Antrag unterflügen. Der Miniſter wandte 
ſich dann hauptſächlich gegen Sir R. Inglis' 
Rede und zeigte, daß die Regierung leinesweges, 
wie behauptet worden ſei, die Politik von der 
Religion trennen wollen, daß aber das Chriſten⸗ 
thum nimmermehr durch die Zulaſſung der Juden 
ins Parlament gefährdet werden könne. Man 
habe neulich dem Sultan anempfohlen, in Ge⸗ 
meinſchaft mit Frankreich alle ſeine Unterthanen ver» 
ſchiedenen Glaubens auf gleichen Fuß zu ſtellen, 
und man würde ſich gefallen laſſen müſſen, wenn 
die Türkiſche Regierung als Beſcheid darauf ihre 
anfrügrerifhen Albaneſiſchen, Griechiſchen und 
Maroniten-Unterthanen den logalen und friedlichen 
jüdiſchen Unterthanen Englands gegenüberfteflte. 
Sehr energiſch ſprach ſich von torpiſtiſcher Seite 
gegen den Antrag Here Home Drummond, 
Mitglied für die Schottiſche Graſſchaft Pertſhire, 
aus. Er habe keinen Haß gegen die Juden, er 
bewundere fie fo, wie Herr d'Iſracli, und früher 
oder ſpäter, das ſehe er ein, werde die Maßregel 
durchgeſetzt werden müſſen; denn weiſe man Hru. 
Rothſchild aus dem Haufe an feine Wählerſchaft 
von London zurück, fo werde man denſelben Kampf 
ſich ernenen ſehen, der ehemals mit den Wa err 
von Middleſer im Falle des bekannten Wilkes 
unglücklich geführt wurde. In früheren Zeiten 
erpreßte man übrigens Geld von den Irden durch 
Daumſchrauben, jetzt zöge man es von ihnen 
durch die wirkſamere Prozedur einer bejtrittenen 


ahl. Aber was ihn gegen die Maßregel ein. 
— das ſei ihr liberaler Charakter; der Libe⸗ 
ralismus feiere in ihr feinen Triumph. Libera⸗ 
lismus ſei Feindſchaft gegen alle Religion, fei 
Loslöſung des Menſchen von allen Verpflichtun 
gen gegen Gott, fei die Freiheit, ſich aus eigener 
Einbildung einen Gott zu ſchaffen, die Dogmen 
der Kirche zu verachten und nur das für Wahr ⸗ 
heit zu halten, was man ſelbſt erdacht habe. 
Er wolle nicht Lord J. Ruſſell's Denunciationen 
der Prophezeibungen wiederholen, aber er erinnere 
Lord J. Ruſſell daran, daß es ein Ding gebe, 
welches in der Schrift als nationale Apoſtaſie 
denunziirt würde. Gehe die Maßregel durch, fo 
könne man nicht länger ſagen, daß wir Chriſten 
wären, fo könne man nicht langer in dieſem 
auſe den Namen Tpriftus ausſprechen oder feine 
Kast anerkennen, und deshalb flimme er ge- 
gen den Antrag. Lord George Bentind, der hier · 
auf das Wort nahm, hielt diesmal nicht zu fei- 
ner Partei und bat dieſelde deshalb um Ent ⸗ 
chuldigung. Er habe eine feierliche Verpflichtung, 
ür die Juden ⸗Emancipation zu flimmen, welcher 
egenüber jede andere Rückſicht ſchweigen müffe. 
r wies in feiner Rede auf das Biſionaire der 
Gefahr hin, welche man fürchtete, indem er be» 
merkte, daß im Judenthume keine Proſelpten⸗ 
maderei berrſche. Uebrigens könne nach jegt be- 
ſtehendem Geſetze ein Jude ſchon zum Lord⸗Maxor 
von London gewählt werden, da ihm der Weg 
ur Mürde eines Aldermann offen ſtehe. Als 
ord-Mayor von London aber werde er 9 2 — 
des Geheimen Raths, und der Eid eines fo 
Mitgliedes enthalte nichts von einem „auf den 
wahren Glauben eines Chriſten “, fliege alſo dem 
füdiſchen Lord⸗Mapor dei Erlangung der Gehei- 
menraths » Würde nicht im Wege. Wenn aber 
Juden in den Geheimen Rath eintreten konnten, 
dann könnten fie auch im Parlament figen. Die 
ganze jegige Oppoſition gegen die Zulaſſung der 
Juden ſei dieſelbe, welche die Katholiken früher 
auch nicht zulaſſen wollte, aber fo wie Hr. Goul⸗ 
burn damals als 5 W . 
er vielmehr gar n 
Kann, en fi als gewähltes Mitglied für 


wagte, als O' Conne | 
2 är des Hauſes klopfte und Ein- 
De 95 werde man auch jeßt den Kampf 


efiehen, was gefordert wird. 

Rute — fad glied für den Liberalismus 
egen Herrn Drummond aufgetreten und Lord 
Zehn Rufen die Debatte reſamirt hatte, wobei 
er die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen, als 
ei er ſelbſt nun durch Vermittelung des Herrn 
othſchild für die City von London gewählt wor ⸗ 
den und bringe jetzt zum Dant dafür die gegen» 
wärtige Bill ein, durchaus in Abrede flellte, er · 
oigte die Abflimmung über folgenden vom Mini- 
er etwas neränberten Antrag: 768 fei gut, alle 


chen 


gegenwärtig beſtehenden bürgerlichen Rechts- Un ⸗ 
gleihheiten der jüdiſchen Unterthanen Ihrer Ma⸗ 
jeRät aufzuheben mit denſelben Ausnahmen, welche 
für die Röomiſch tatholiſchen Unterthauen Ihrer 
Majeſtät vorgeſehen worden find, Die Adſtim⸗ 
ſtimmung ergab 253 Stimmen für und 186 Stim- 
men gegen den Antrag, alfo eine Majorität von 
67 Stimmen für denſelben. Sir R. Juglis hoffte, 
daß der Premier-Miniſter bis zur zweiten Leſung 
ſeiner auf den angenommenen Antrag zu grüne 


denden Bill hinreichende Zeit verſtreichen aſſen 


werde, um einem chriſtlichen Lande Gelegenheit 
zn geben, über die Schmach ſich auszuſprechen, die 


ihm durch dieſe Bill angethan würde, Lord John 
Ruſſell erklärte, mit Exlaubniß des Hauſes feine 
Bil einzubringen und am nächſten Montag zum 


erſtenmal leſen zu laſſen. Die zweite Leſung 
aber ſetzte er bis zum 7. k. J. aus. Das Haus 
vertagte ſich hierauf. 

Als neulich der Gemeinderath von London 
über die Bittſchrift für die Juden berieth, 
trat Herr Cornep dagegen auf. „Die Juden, 
fagte er unter Anderm, „haben eine ſolche Liebe 
zum Gelde, daß, als Jeruſalem von Titus bela⸗ 
gert ward, ſie Maſſen von Gold verſchluckten und 
die Römiſchen Soldaten gendthigt waren, ihnen 
den Leib aufzureißen, um das edle Metall zu be⸗ 
lommen. Sie find in der That ein Handels volk: 
ſie verkaufen ihre eigenen Brüder! Kommt Ein 
Jude ins Parlament, warum können nicht fünfzig 
folgen? Sie haben ja das Geld dazu. Man 
denke nur, fünfzig Jaden im Hauſe der Gemeinen! 
Lord John Ruſſell hat genug zu thun, um mit 
fünfzig iriſchen Mitgliedern fertig zu werden, wie 
würde es ihm geben, wenn zu den fünfzig Irlän⸗ 
dern noch fünfzig Juden hinzu kämen!“ 

Von der Landenge von Suez wird unterm 
14. November geſchrieden, daß aus Frankreich 
zeba Perſonen unter Leitung des Ingenieurs 
Bourbaloue dort mit Nivellirungen und Ver⸗ 
meſſungen wegen des Durchſtichs der Landenge 
beſchäftigt fein. Sie waren erſt in der Umgegend 
von Kahira, dann bei den Pyramiden und lager⸗ 
ten nachher bei Demerdaſcht, dem Lager der Bil, 
grime gegenüber. Der Vicekönig hatte 30 Zelte 
eine halde Compagnie Artillerie und 120 Kamele 
zur Verfügung der Expedition geſtelt. Die ver⸗ 
ſchiedenen Ablheilungen, in denen gearbeitet wurde, 
vereinigten ſich am 9. November am See Tim 
ſah, von wo eine die, Richtung nach Suez, die 
andere nach Peluze einſchlug. Ende Nov. glaubte 
man, werde die ganze Aufnahme beendet fein, 

Warſchan, vom 30. November, 

Der Fürſt⸗ Statthalter hat auf das Vermögen 
don 9 Emigranten, von denen auch einige wegen 
Theilnahme an auftühreriſchen Beſirebay en in 
ir daſelbſt verhaftet worden find, zu Gun 

en des Siseas Beſchlag gelegt. 0 


Vermiſchte Nachrichten. 

(A. P. 3.) In Charlottenbarg fand am 
18. Dezember zur Feier des Namenstages des 
Kaiſers von Rußland ein Diner en gala 
Ratt, bei dem der König und die, Prinzen des 
Königlichen Hauſes in der Ruſſiſchen Uniform er⸗ 
ſchienen. Der Ruſſiſche Geſandte nebſt dem Ge⸗ 
e fo wie alle in Berlin anwe- 
enden, am Hofe präfentirten Ruſſiſchen Unter ⸗ 
thanen waren geladen. Der König brachte die 
Geſundheit des Kaiſers von Rußland aus. 

ie Berliner Stadtserordneten haben be— 
ſchloſſen, für das von mehren Unternehmern pro⸗ 
lectirte ſtädtiſche Pfandbrief ⸗Inſtitut Feine 
Garantie zu übernehmen. 

Paris. Der Inderdictionsproceß des als 
wahnfinnig eingeſperrten Grafen Mortier, früheren 
Franzöſiſchen Geſandten in Turin, hebt wieder 
den Schleier von Scandalen, wie ſie in der letzten 
Zeit aus der Frauzöſiſchen haute Volde nur all- 
zu oft an das Tageslicht kommen. Der Verthei⸗ 
iger des Grafen, der von dem Rath feiner Fa⸗ 
milie als völlig geiſtesgeſund erklart wurde, be⸗ 
hauptet und erweiſt aus Briefen desſelben, daß 
er durch des ſchändlichen Lebenswandel ſeiner 
Frau, deſſen Publieität er bei feiner Stellung in 
der geſellſchaftlichen Welt doch um feiner und ſei⸗ 
ner Kinder Ehre willen um jeden Preis zu ver⸗ 
meiden ſuchen mußte, allerdings der höchſten Auf- 
regung und der Verzweiflung preisgegeben worden 
ir daß aber von Wahnfinm nicht entferut die 

ede fein könne. Die bekannte Scene, wo er ſich 
und ſeine Kinder zu ermorden deabſichtigt haben 
ſoll, erſcheint hier 6 weſentlich anderer Beleuch- 
tung. Welche Anſicht er über ſeine Frau hegte, 
eht aus einem Briefe hervor, in welchem er ihr 

in einem Augenblicke der Verzweiflung feinen 
Selbſtmord⸗Entſchluß mittheilte: „Sie werden 
hre Wünſche erfüllt und ſich unabhängig fehen, 
eißt es darin, „Sie werden den Leidenſchaften 
röhnen können, welche Sie mit der Maske der 
Religion zu verdecken wußten, Sie werden Mittel 
haben, um Ihre Liebhaber zu befriedigen, da Sie 
dieſelben aus der Klaſſe der Geſellſchaft nehmen, 
wo man ſich für feine Dienſte bezahlen läßt.“ — 
Es if noch kein Erkenutniß gefällt. 
icielle Bekanntmachungen. 
e kannt machung. 

Für die bieſigen Feſtungsbauten vor dem Schnecken⸗ 
und Berliner Thore werden einige Millionen Mauer⸗ 
fieine, Mitteltormat. von durchſchnitilich 10 Zoll lang, 
4%, Bel breit, 2½ Zoll ſtark, erforderlich. N 

Die Steine muͤſfen ‚mergeifrei, in der Maſſ⸗ gut 
durchgearbeitet. feſt geſirichen, und fo regelmäßig fein, 
wie man es von guten Mauerfleinen fordern kann. 

Lieferungstuſtiae, ſofern fe.bige mindeſtens 500 Mid: 
zu liefern im Stande, und mit 10 pt. des Ziegels 
Werths, oder in ur stragenden Papieren nach dem 
Nennwerh santionsfähig ſind, werden biermit zur 


Submiſſion don jetzt bis zum Shen Januar 1848 auf 
gefordert, und find an ihre Gebote bis zum Zuflen 
März 1848 gebunden, bis wohin eventuell mit ibnen 
in nähere Verbindung getreten werden wird. 

Die Steine werden im Allgemeinen im Verhaͤltniß 
von 1 Theil Hartdrand, 2 Theile Mittelbrand, 1 Theil 
Schwachdrand angenommen, und baden fich Die Sub’ 
mittenten unter Einſendung von Probeſteinen, (bei 
welchen neben billigen Preiſen ein vorzüglicher Brand 
der Üſten Klaſſe beſonders empfohlen wird), mit dem 
Namen der Ziegelei verſeben, welchen jeder Stein bei 
der Lieferung feibft eingedrückt enthalten muß, über den 
Preis jeder dieſer Steinſorten, inch, ordnungsmaͤßiger 
Aufſtellung unter geböoriger Sortirung dieſer drel 
Klaſſen (bei den Waſſertransporten, auf den ſpeciell 
anzumeifenden Ablageplätzen an der Oder, bei den Land⸗ 
transporten, auf den betreffenden Bauſtellen) auszu⸗ 
ſprechen. s g 

Im Jahre 1848 find, bis incl, Oktober, ewa % be 
Lieferungsquantums einzufenden, und der Reſt der 
Lieferung iſt bis Ende Mai 1849 — bei Landlieferun⸗ 
gen auch wäbrend des Winters — zu beſeitigen. . 
Od überhaupt der Submittent zur Zirferung, und 
in welcher Quantität, zugelaſſen werd, if vom doͤbern 
Ermeſſen abbaͤngig, und follte nach der Contrabirung 
in Folge boͤherer Bestimmung die Beſchaffung einer 
geringeren Quantität Ziegel für noͤtbig erachtet werden, 
ſo wird bierson Contrahent unverzüglich in Kenntniß 
geſest werden, und hat ſich derſelbe die Abnahme der 
betreffenden geringeren Quantität, obne irgend einen 
Anſpruch auf Egtſchaͤdigung, gefallen zu laſſen. 

Die geſetzlichen Stempelkoſten tragen dis Lieferanten 
allein und die Koſten der offentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen werden pro rata unter die Lieferanten vertheilt. 

Die ſchriftlichen Eingaben find portofrei an den 
Unterzeichneten zu machen 

Stettin, den Eiſten Dezember 1847. 


; Boethcke, 
Major und Platz Ingenieur, Rödenberg No. 240. 
x REN, dt 
ats in der Neufahrsnacht übliche Schießen ereſcht 
nicht nur zur Stoͤrung der Öffentlichen Ruhe ei. Ord⸗ 
nung, fondern gefährdet auch die Sicherheit der Perſo⸗ 
zen und des Eigenchums, und it daber nach §. 745 
Tit. 20 Th. 2 des Allgemeinen Landrechts bei 25 Thlr. 
Se Apfel dieſer Unfitte ift it 
ie ellung dieſer Unſitte iſt ſchwierig, theils we 
f kerkömmlich ft, theils weil in der Dunkelheit der 
acht die Contraventionsfälle ſchwer zu conſtatiren Bi 
Die PolizeisDirektion nimmt daher hierzu die Mit⸗ 
wirkung aller Bürger und Hausbeſizer in Anſpruch, ins 
dem fie dieſelben erſucht, das obige Verbot ihren Ange⸗ 
hoͤrigen, Gehülfen und Lehrlingen nicht nur bekannt iu 
machen, ſondern auch mit darauf zu halten, daß daffelbe 
nicht übertreten werde. 
Stettin, den 24ſten Dezember 1947. 
Königl. Polizei⸗Direktion. Heſſen land, 
Publicandum 
Da der te Januar auf einen Sonutag fällt, fo fins - 
det der Umzug des Geſindes nach §. 42 der Geſinde⸗ 
Ordnung am Ziften d M. ftatt. 
Stettin, den 2tſten Dezember 1847. e 
Koͤnigl. Polizei Direktion. Heſſenland. 
Beilage 


S 


Beilage zu Ro. 155der Königl. prvilegirten Stettner Zeitung 


Vom 27. Dezember 1847. 


N 


4 8 
Büreau für Arbeitsnachweiſung, 
Kloſterhof No. 1160. 
Vom 19en bis 25ſten Dezember haben 
Arbeit gefucht: 111 1 25 1 weibliche, Summe 
30 Perſonen. 2. 
Arbeit erhalten: 10 männliche, 16 weibliche, Summe 
26 Perſonen. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


eie bends 
Dezember. E | 6 ihr oh 
g . 28. 58 J. 3077 38,25 
Va- emeter en 2. 338,25¼% | 339,804 30,10% 
Parifer Linien 25. 31 „70% 342,22. 343,00, 
auf 0˙ reduzirt. 23. — 1,0 — 0,80 2 10) 
ermometer 24. — 1,60 — 1,00 | — 35 
u 23. — 7,2 5,6 [ — 73. 


Zohlthatigkeitsſinn der hoch geebrten Einwohner 
u bat feit einigen Jahren den Weg ge⸗ 
waͤhlt, die Verſendung von Neufahrs karten durch eine 
für die Armen beſtimmte Gabe abzuloͤſen. Auch für den 
bevorſtehenden Jahreswechſel find wir gerne erboͤtig, 
dergleichen Gaben anzunehmen, beſtimmungsmaͤßig zu 
verwenden und die Namen der Geber bekannt zu machen. 
Die uns beſtimmten Gaben wird die Frau Stadt⸗ 
raͤthin Pisſchky — Kloſtergof No. 1184 — gerne ent⸗ 
gegennehmen. Der Frauen: Verein. 


’ Sicberbeits:Polizei. 
Steckbrief 3 
Der nachfolgend näber bezeichnete Schmidt Behncke 
iſt bergewieſen, aber nicht angekommen. 
Ueckermünde, den isten Dezember 1847 
Die Inſpektion der Landormen, Anſtalt. 
Signalement. Namen, Johann Wilbelm Bebncke; 
Stand, Schmidt; Geburtsort, Ladekap bei Danzig; 
Wobnort, Woedtcke bei Greifenberg; Religion, evan⸗ 
geliſch; Alter, 48 Jabr; Große, 5 Fuß 5 Zollz Haare, 
u! Stirn, bededt; Augenbraunen, braun; Augen, 
Eu: Naſe, platt; Mund, mittel; Zähne, defeet; 
En 1 Kinn, breit; Geſicht, rund; Geſichts farbe, 
eſund; Statur, mittel. Beſondere Kennzeichen: Leiſten⸗ 


ruch. ; 
Er nr vn 
Verlobungen. 
unſerer juͤngſen Tochter Minna 
3 Herrn * le 5. 95 wir 
= derer eldung, ergeben anzu⸗ 
ae ies Bernfee und Frau. 


Minna Bernſee, 
Thb. Michler, 
Verlobte. 


77 
Die Wilder 811 er dech se e dine and 
ern Wilhelm Dittmer beehren fi reu 
se hierdurch ergebenſt 7 Freunden 

Colas nebſt Frau. 

Bredow, den 27ſten Dezember 1847. 

oſephine Colas, 
ilhelm Dittmer. 
Verlobte. 


Caſtelli St.⸗ Marc, 
4 Herrmann Tinzmang, 
nf 98 Be 
neren Freunden und Bekannten diefe Anzel 
jeder beſondern 8 h 156 Rat 
Stettin, den Laſten Dezember 1847. 


Als Verlobte empfehlen ſich l 
Emilie Schuln, 
23 Carl Tippen. 
Stettin, den 25ſten Dezember 1847. 
Die beute vollzogene Verlobung meiner älteften T 
ter Caroline lt dem Kaufmann Herkn 1 —— 
eber bier, zeigen allen Freunden und Vekwandten 
ſtatt be ſonderer Meldung hiedurch er ebenft an, 
Fr. Baſch und Frau. 
Stettin, den 25ſten Dezember 1847. 
Als Verlobte empfehlen ih 
Careline Ba ſch, 
Hermann Weber. 


— nn mann nenne 


Entbindungem 


Allen Freunden und Bekannten ftatt befonderer Mel⸗ 
dung die Anzeige, daß meine Frau, geborne Gaudi 
am 23ften d. M. von einem gefunden Knaben gluͤckli⸗ 
entbunden wurde. Louis Buffer, Tenoriſt. 


Heute, den 2äften Dezember, if meine liebe Frau 
von einem geſunden Knaben lüͤcklich entbunden worden. 
Tunaflaas, 


Todesfälle, 
Auch unſere zweite und letzte Tochter, die 
und liebevolle Johanna, i heute früh 5½ 
vollendetem eten Lebensjahr, nach vielen Leiden, am 
Feser geſtorben. Mit betrühten Herzen zeigen wir 
ies Verwandten und Freunden ergebenſt an. n 
Stettin, den 2biten Dezembet 1847. 8 
Der OLG. Kanzlei Sekretair 
raͤmer nebſt Frau 
Heute Mitta entſchlief ſanft mein 
10 u rnſt 
abre, an Folgen von ieſe Anzeige 
widme ich allen Freunden i 
Theilnahine bittend. m FEN um ſtille 
Stettin, den 2effen Dezember 1847. 


Wiuwe Friederike Beper, geb. Otte. 
Sa d a ſt at o ne. 
Noth wendiger Verkauf. f 
Von dem Koͤniglichen Land. und Stadtgerichte 


a 


Trepte a. b. Zoll. ſellen die im IV. Bezirk zub 
No. 108 dieſelbeß belegenen, dem Müblenbefiger Earl 
Fudwig Drowatzty zugebörigen, auf 7360 Zbir. 2 far. 
8 pf. abgeſchätzten Grundſtücke, deſtedend aus einem 
maſſioen Wobnhauſe nebſt Stallungen, einer dellaͤndi⸗ 
ſchen Winde und einer Roßtreimüble, e nem Garten 
und 131 Morgen Acker, zufolge der nebſt Hypolbeken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe. 
am 2ten Februar 1848, Vormittags 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſeldſt fubbaflirt werden, 
Alle undekannten Mealprätendenten werden aufge⸗ 
ſordert, ſich bei Vermeidung der Mräftufion mit ibren 
Unſprüchen an das Geundſtück ſpateſtens in dieſem 
Termine zu melden. ? 
Trepte a. d. Toll,, den Wfın Juli 1847. 
Königl. Lands und Stadtgericht. 


Ag tfio nen. 
Ef, ſollen Pelzerſtraße No. 660 verſteigert werden: 
am ten Dezember c., Vormittags 9 Uhr, 
Ubren, Silber, Kronleuchter, Kleidungsſtücke, Leinen⸗ 
zeug, Betten, verſchiedene Möbel, Haus⸗ und Küchen⸗ 
Setäth; ſowiee * 

um 11½ Uhr, Tiſchler⸗ und Zinngießerwerkzeug; 

um 2 Uhr Nachmittags, mebrere hundert Bouteillen 
verſchiedener Weine und eine 2955 e 

a Reisler. 


Am Dienſtag, den Witen Dezember d. J., Nachmit, 
tags 3 Uhr, ſollen einige Aktien der Preußiſchen See⸗ 
Aſſecuranz⸗ Compagnie im Comptoir derſelben, Kuhſlr. 
No. 288. öffentlich an den Meiftbietenden verkauft 
werben. Stettin, den 16ten Dezember 1847. 

Preußiſche Ste Aſſecuranz⸗Compag nie. 

2 c ene ka 

In der Muſſow'ſchen Kämmerer⸗Forß ſollen einige 
bundert Kiefern auf dem Stamm am Sten und 7ten 
Januar 1848, jedesmal um 10 Uhr Vorm. beginnend, 
meiſibietend verkauft werden. 

Stettin, den 2tſten Dizember 1847. 

; Deconomie-Deputation. 


Das im Jahre 1842 erbauete, jetzt an der Kaſerne 
legende Schooner ⸗Schiff General von Thun, groß 76 
r bisher gefuhrt vom Capitain E. F. 

rt, ſoll am 
> un Januar 1848, Nachmittags 3 Uhr, . 
zcfentlich an den Meiftbietenden in meinem Comptoit 
verkauft werden. RR 

Merfaufss Bedingungen und Inventarium find bei mir 
einzuſehen. Stettin, den liten Dezember 1847. 

W'öGeiſeler, Schiſſs⸗Makler. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


1 
Ein Reiſe⸗Fuhrwerk iſt billig. zu verkaufen. 2 
Miberes in der Aeltungs⸗Crpeditten 


Große fleiſchige 


Sohmwiſche Pflaumen BIN 


offeeirt deli Leopold Dummer 
8 greße Laſtadie No. 213. 
@rabow No. 42, der Giesserei gegenüber, ist ein 


Heubanfen zum Verkauf. 


Die f 
Patent-Papier- 
Niederlage 

F. Friese Nachfolger, (C. Bulang,) 


anf das Reichbaltigste assorlirt, liefert, wie bekannt, 
beste, dauerhafteste Maschiuen-Papiere jeder Gat- 
tung, zu niedrigsten Preisen. Wiederverkäufer er- 
halten auch bei halbem Halle den en-jros-Preis, 
Stettin, gr, Domstr. No. 799, Pelzerstr.-Erke. 


8 1 * 
Neujahrwünsche, 
allerfeinste und feine, sowie auf Karten, Bog 
in Rühmcehen ete., in grösster. neuester era 


F. Friese Nachfolger, (C. Bulang,) 


gr. Dom- und Pelzerstr.-Ecko No. 790. 


Contobücher - 


mit und ohne Linien in jedem Format; Bertellan- 
gen werden schnell und bestens ausgeführt, 


ng 12 l f I 
F. Friese Nachfolger, 
2 
S C. BULANG, 
Stettin, gr. Dom- und Pelzerstrassen- 
Ecke No. 799. 
Bei den theuren Butter- und Schmelz- Preisem er- 
laube ich mir, sehr schönes 
2 Pg: 22 
S' flaumenmus 
billigst zu ofleriren, ich verkaufe die Waare in Ge- 
binden von ea. 4 Ciru. und aasgewogen. 
6. L. Borchers. 


A Cocusnüsse, um zu räumen, oſferire leb 
billigst, G. L. Borchers. 


BOO9960999999-909599980998 
Eine Deftillirblafe von 118 Qt. 8 
Inhalt iſt zu verkaufen. Das Nä⸗ & 
8 here Mönchenſtraße No. 458, beim 2 
9 Wirth. a 3 ö 
s ο . asse ,,?“ 


Der Ausverkauf Eh 
von Tuchen und Cigarren 
wird noch fortgeſetzt 
Neuenmarkt, Hack⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke No, 952. i 


Beſten Honig in Gebinden und aus gewogen, Citronen 
in Kiſten und ausgezählt, Teltower Rüben, fo wie auch 
gute 2 und tothe Weine in Gebinden und Bons 


teile irt — i 
eillen offerit Mittwoch liraße, — Wllüb. No. 1068. 


Candie-Kohlen, aaa 
n und die ſich ganz! zur 
Seins $ e ann wie 12 Agen 
wide. 
— Bang t gan große Oderſteaße No. 19. 


ver miet bangen. 


Ein Laden, mit auch 4 Wohnung, 
t gen Gegend, if anderweitig zu ver , 
A Midıre in der Zeitungs Expedition 
zu erfragen. 2 g N 
No. 145 find möblirte Stuben mit Kos 
ee zum iſten Januar zu vetmiethen. 
Roßmarkt No. 718 b n . 
1 die del Etage, aus acht Stuben, Küche, Kammer 
und allem Zubehör, zu Oſtern zu vermietben. 


2 Stuben und Kab inet mit Möbeln find 
751 1 Breiteſtraße No. 300, 2 Tr. boch. 
Von unſern nicht nu 
Rußland, Schweden, Daͤnemar 


Dienſt⸗ und Beſchaͤſtigungs⸗Geſuche. 
Ein bereits geübter Schreiber findet ar Anſte nung 
4. N 


beim Juſtii⸗Commiſſatrius Dr. Zacharid 


„ 65° Junge Modden, welche das Stroh e 
sbutnäben m awöch ntlicher . 
Fre 12 dann ed 3—6 Thlr. ber- 2 
z dienen konnen. . en i 
Jeet de nen angenommen in der 
Meyer Michaelis, Re fſchlagerſtraße Re 129. 2 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der 
die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, ſin⸗ 
det ein Unterkommen als Lehrling in 
der Material⸗Waaren⸗Handlung von 


Herrmann Weber, Frauenſtr. Ro. 913. 


Anzeigen vermilchren Inbalis 


Meine Reitbahn iſt wiederum 
i vollſtändig geordnet und ſteht 
zur weiteren Benutzung per Abonnement 


Bo. 


ͤ—— 


In Drutfclaud, .fandern auf in England, Poland, Belgien der Schwe lz, Itelſcc 
k ꝛc rübmlichſt bekannten, von vielen Sanitätsbebörden geprüften eh 


xD Verbessertien =% 
Bheumatismus-Ableitern, 


ein Exemplar mit Gebrauchs-Anweisung 10 Sgr., stärkere a 15 sgr., 
= gan starke a A ThIr. zu 
gegen chronische und acute Rheumatismen, nervöse 


| Tebel und Congestionen, 
Bands; Knie- und Fußgicht, Geſichts⸗, Hals: und Zahnſchmerzen, 


U 


Augenfluß, Obe 


es: Kopf⸗ Hortbötigkeit, Saufen und Braufen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken- und Lenden weh, 


renfteden, 
Gliederreißen, 


heſfadet ſich für Stettin die einzige Niederlage dei Herrn 


GUIDO 


Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſig keln, Geſichts⸗ 0 
e dere Entsündungen u. ſ. w., 4 4 Tiare-Diofe im ans 


FUCHS, 


ar. Laſtadie No. 218. 


täglich erhalten wir Atteſte über die vortreffliche Wirkſamkeit dieſes Mi 
beute babendes n gefäligen Kenntnißnahme eines refp. Publikums zu — en en erlauben ung 


emp. ud 


beſcheinige biermit, daß dic verbefferten NheumariömussAbleiter der Het i 
. mit bei theumatifchen Zahnfdhmerzen momentan recht gute Biene gelernt n 
8.) Dr. Eduard Reis, prakt. Arzt und Redakteurddes rhein Tbelegraphen. 


Ueberall, wo wir noch keine Niederlage errichtet haben, errichten wie 
weiche unter günstigen Bedingungen auf frankirte Meldungen. 
Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. 


B800686009:08 9088 880 0000 
Die in der Frauenſtraße im Haufe der Herren G 
Seidlitz et de la Barre aufgeſtellte 


Kunſt⸗Gallerie aus Wien, E 


beſtehend aus 125 Statuen, wobei mehrere Autos G 
maten, iſt taͤglich von Nachmittags 5 bis 9 Uhr & 
Abends geöffnet. Eintrittspreis a Perſon 5 ſgr., G 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Die Ber G 
ſchreibung iſt an der Kaſſe für 13 for. zu haben. & 
SELDVEVGYOOGH-BSE2FE9IEEHHS 


Der Reitunterricht nimmt jetzt wieder 
feinen Anfang in der Poſlt'ſchen Reitbahn, 
Frauenſtraße No. 908, durch meine prak⸗ 
tiſchen Reitlehrer Herrn Joedecke, der ſich 
dis jetzt durch Ertheilung eines gruͤndlichen Unterrichts 
allgemeinen Beifall erworben hat. Auch wird das ger 
ſellſchaftliche Vergnügungsreiten des Abends bei Licht 
wieder fortgeſetzt. N 

Näheres bei Wach, Laſtadie No. 214. 


- Lithographiſche Arbeiten aller Art, als: 
Adress- und Visiten- Karten, 
Nechnungen, Preis Courants, Circulatre, 
Zeichnungen ꝛc. werden correct, elegant und prompt 
von unfrer Anſtalt geliefert, und die Preiſe, die Con⸗ 
Kurrenz berüͤckſichtigend, fo billig als möglich geſtellt. 
Auch empfehlen wir unſte Kupferdruckerei 
heſtens. 


Ferd. Müller et Comp., &irfe. 
Buchbinder⸗ Schriften! 


neueſten beliebten Schnittes, in kleinen Packeten, von 
extra harter Maſſe, ſo wie auch beſte Pariſer und Ber⸗ 
Tiner Lacke, find zu billigſten Preifen zu haben in der 
hieſelbſt neu errichteten Schriftgießerei 

6 Speicherſtraße No. 71. 22 


Auch konnen ein oder zwei junge Leute, welche eine 
1% Erziehung genoſſen haben und die nöthigen Schul⸗ 


89990996990 


x 


enntniſſe befigen, daſelpſt ſogleich als Lehrlinge ein⸗ N 


treten. Robert Genrich. 
Ich wohne jetzt Bollwerk No, 5. 
Th. Stark, praktiſcher Wund⸗ und Impf⸗Arzt. 
Eine Stube nebſt Kammer, ohne Moͤbeln, wird von 
zwei einzelnen Herren zum After Januar zu mietben 
eſucht. Adreſſen unter 8. werden in der Zeſtungs⸗ 
Erpediiion angenommen. 4 


Um dem ſchon ſo oft vorgekommenen Mißpverſtändniß, 
Daß meine Firma mit der des Herrn Adolph Ziegler 
Hier verwechſelt wurde, vorzubeugen, zeige ich meinen 
bieſigen und auswärtigen Geſchaͤftsfreunden ergebenſt 
an, daß mein Waaren⸗Geſchaft, Junkerſfraße No. 
1116, die Firma 


G. A. Zieg ler 


fübrt. 


Der Käufer einer 
Pladdrin No. 93. 


ſtarken Karre wird nachgewieſen 


* 


Die 
Weinnachts-Ausstellung 
don 2 £ 
Nudolf Scheele & Co. 
„Grapengießerſtraße No. 168, N 
bei Etage, f 
welche in einem elegant dekorirten Lokale: 
1) eine Ausſtellung geſchmackvoller fei⸗ 
ner Galanterie⸗ und kurzer Waaren, 
2) ein Kosmorama mit 11 Anſichten, 
3) eine Glücksbude und 
4) eine Darſtellung humoriſtiſcher 
Transparent⸗Bilder f 


umfaßt, iſt f 


täglich von 4 Uhr Nachmittags ab 
gegen ein Entree von 5 ſgr. pro Per: 
ſon, wöfür jedoch ein Loos zur Glücks⸗ 
bude ertheilt wird, und 

die ad 1) erwähnte Waarenausſtellung 


allein täglich auch von Vormittags 
9 bis Nachmittags 4 uhr ohne 
Entree 


geöffnet. . 

Das Naͤhere be ſagt das beſonders ausgegebene Pos 
gramm und wird ein bochgeehrtes Publikum um recht 
jahlreichen Beſuch mit der Vorſicherung ganz ergebenſt 
gebeten, daß die Preiſe aller Verkaufs- Gegenstände 
auf das Willigſte geſtent find. 

Stettin, im Dezember 1847. 

Kudolpb Scheele & Co. 


Fonds- & Geld- Cours. es- 


— 


PIE h 
BERLIN, den 24. Dezember. fas n. Da 
Stanate-Schuldscheine . 3192 | 91 
Prümien- Scheine d. Sech. a 50 T. — 90, — 
Kur- u Nenmärk Schuldverschr. | 35 | 88} | 877 
Berliner Stadt-Obligatiouen . , 3 — | 914 
Westpreussische Pfandbriefe 3119121 — 
Grossh. Posensche do. , 3 4 1014 — 
do. do. dos 3 92 — 
Ostpreussisehe Pfandbriefe 311 — 95 
Pommersche do. 31931 922 
Kur- u. Neumärkische do. 3494793 
Schlesische (loo 34 — 90 
do. vom Staat garaut. Lit. B. 311 — 1921 
Gold al mareo — — — 
Friedrichsd' or — 1317 1315 
Auzustd'or r — 1212 121 
Disconto — 3 | 4 


